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Theologie Heute nach Den Mrbeiten DDN HAndrem Yang
un 23ilhelm CSchmidt nicht als gefichertDie Religion inibrer Dovgmatif{fcdhen

unD ibrer reinen $Sorm. QIon Q eD bezeichnen, Daß Der VPolytheismus Dem YCono-
theismus zeitlich vorausgeht (32) mwmikam b UE )Iltünden 1930, itreng methoDif{ch vorgehen. %)as iit gemwiß guf.Reinhardt. M 7.80, geb Hber annn ipDare  DE 1e$ Der 2Ueg aus prach-

%as Buch, geboren aul  S Der fieren religiöfjen gebrauch, CSrfahrung, re Die VBers
Ytof unjerer eit unDd Dem „beionnenen Q$3il= baldefinition reitzultellen {ls gemeinjame
len mitf „Feiner iDr 8 begegnen, SGrundbedeutung mwmürdeDdann Die eben erwähn-
enthält viele beadhtenswerte SeDdantken, fe, alte Definition gefunDen, Die Thomas DDON
Denn INnd:  —x auch Dem Sejamtergebnis nicht 3 = Aquin mif Den Iiorten wieDdergibfk: „Kelig10
itimmen Fann. &Sg i{t ficher zufrelTenD, Daß importat ordinem ad Deum“(S. Z9 81, 1
zweifelhafte Borausfegungen Berfaffer IDD natürlich Die einzelnen 8Sprfe zunächft
tagt minDder glücklich „Dogmatif{che” Beis möÖöglichft eit un abf{traft 5 nehmen finDd
mifchungen Ur  p Das QXeben nicht ent{cheidendD 83il i vberitanDden werDen, Fann nicht all-
jein jollen Daß „emofionales unDd intelle= gemein gebrauchten Yiiorten einenp juD-
tueles VBerbhalten in rruchtbarer ynthefis 8 „ jektiven Ginn geben DJie vereinzelten wiNEür.
jammenjitimmen müfjen Daß Der Dellimismus lichen Ausnahmen weltfremDder Selehrten bil=

unD Hädlich ein gefunDer OÖptimismus Den Feine Snitanz Den algemeinen
abr UnD wertvoll it; Daß Die Gelbfterzeu- rau Hus Der Verbaldefinition ergübe i
gUung jeinesalsDie Aufgabe DPS Nien- annn Durch pbilofjopbifche Spekulation (vDer

religiöfen Slauben Die Mrt Der ontologifcdhenidhen bleibt MXMber Das alles i1f nicdht —
KReligion Bei Diefjer verlangt mif Recht unD Fonfjequentf enBeziehung Des YNten-
Daß jie aur beruhe DDeLr wenigitens Idhen A Öotft Seugnet jemanD Dieje BZeziehung,
nach volkommener 2Wahrheit itrebe %)Jie reli- ol Das Ysorf Heligion auch nicht Yür
giöjen Begriftre A Sietionen itempeln, e beanfpruchen. Mus Der Tatfache {foDann, Daß
nicht Die KReligion reffen, ei fie vernichten Die Keligion erfahrungsgemäß emotfional

Keligion unD ifjen finD nicht Dasfjelbe; üußert tolgt nicht Daß ie primär unD mwejentf-
aber Die Der Keligion ÖrunDe liegenDden Ge- Lich Sefühl i{t %)as Sefühl iIt Der KXeligion
Dantken Pönnen uUunD follen nach Nteinung Fonnafural jeßt ber mwefentlich Das CSrfennen
DPS Berfaffers auch wiffenfhaftliche Sr unD Anertkennen Der realen Beziehung 5 Soptt
Fenntfniffe tein Der iverDden Religiös fein DDLCAUS I8Senn am nDe jeines Buche  D  x Die
el DDL Ulem fein $oben richtig geitalten „reine Aeligion mif Den Norten um{cOreibtf
wolen ber IDa veritebht 83ir wollen Daß Die Q8Selt guf eingerichtet
üunfer HXeligion? Aeligion { Sefübhl, ilt E unD 10 verjuchen wir, Die men{chliche OS e
„emofionales Verbhalten UT Ielt”, D. D. zum 10 5 geftalten, Daß )ie mitf ener tertfig irD
„ Snbegriff unD Zufammenbhang ler Segen- ann gib£ {elbft Die einfeitige Gefühlstheorie
itänDe, über Die ein en Criftentialurteile auf unD muß logifch auch CSrEenntfnis als Der
ur  n möglich hältf (23) ınmitf ÖOottes, Keligion mwejentlich bezeichnen.
ivenn rür eriftierenD gebalten irD 12 Xöfters
Beziehung 5 OSoft AL Der Heligion nach 5Der Traditionsbegriff StiuDie ZUTFnicht wejentlich Zum Beweife beruftf
auf Den BHuDdOhismus unDd Die a  ei Yn- Theoloaie Yion Auguft ene
DiviDdualreligion, Jiießiche ünfteri{che Beiträge Ur Zheoloagie, brsg

DDON Diekamp unD Ötapper, HNeft 18.1]Iienn glaub£, Die bisberige Keligions- 80 (VIIL ni{ter 1931 enpbilofopbie arbeite ZUT 8gftftgflun_g DeS Reli-
gionsbegriffes mif unzureichendem Ynduktions: Dorft
material, annn muß Das DOCH DDN feiner $)ar- Über Den 1Omierigen unD DDCH wicdhktigen

%)Jielegung unvergleichlich mebr gelten Begriff Der Dogmati{cdhen SraDditfion findet mMa  —_

IenfOhheitstatfache Der Auffaflung Der “Reli- verfchiedene Aurffallungen Cinmal er{cheint
gion als Beziehung OÖotft annn Durch Die Fradition als efIDaAs DDE Der Fircdhlichen W  S

CErwägungen nicht abgetan werDden %Jie Sr XehrverkünDdDigung bereits Segebenes, ann
gebnitlje Der NKeligionsgef{dhichte finD überhauptf mwieDder als Dieje QXehrverkündigung {elb{ft unD
nicht genügenD Dbermwmerfet Sonft Eönnte als nächite Slaubensregel. AMuffaflung



it fig, Iaffen I1 eide Auffaffungen DDr fe BejonDderes A90)
reinigen? Auf Brund einer gefhicdhtlichen auf forgfältige Qiteraturangabe

Unterfucdhung, Die Den Spracdhgebraüuch Der jichtliche,au im Druck hervorfrete n0
Heiligen Schrift Der heiligen Qäter, Der Eirch- HUuNg gelegt. AHusgezeichnete Hegifter machen
licdhen Srlafie unDd Der $E)eo[ogen Durchforfcht unfer Den Drei Sefichtspunkten: Sacdhen Hıs-
unDd Die Yerhandlungen Des Konzils DDN FTrient foren, NÖölker alles ralch zugänglich
über Die FTradition Darlegt, bringt Der yitema- Sp tellt Das Handbuch Das WBolftändigite

TFTeil rolgenDde Q öfung (Ss eitehen DDLC» unD A5oUtommenjite ar, IDaAS wir in jeiner
Mrt augenbliclich befigen (Ss ift e1n YVer-züglich 3De1, eng mifeinanDer verbunDene S rCa=

Ditionsbegrilfe, ein Hauptbegriff unD ein ab=- Dien{t Ccohmidts Daß Die vergleichenDde KReli-
geleiteter Begrtiltf Der Hauptbegrift ilt faf- gionsge{chichte nach Den Srrungen DPS (£vD-
{ächlich Die unfehlbare EirchlicheLehrverkünDi- Lufionismus immer mebr 8 Der SrEenntfnis
gung, Die mitf Den Apofteln begann ND DDN Durcdhgedrungen ilt Daß Der Slaube an ein 1N-=
ibren Jiachfolgern mitf Derjelben Mutorität YOrf- z1ges böchftes 2Vejen bei Den ältelten Iiöltern
gefeßt ircD Gie DHeidet leicht in aPtive auffrift unD Daß immer Das Altefte Den
SraDdition Das WBerkünDdigen, unDd pajlive Die ngeren Keligionen in Die aleiche $linie e1n-
10 vDerkünDefte Sebhre SFraditfion m abgeleiteten münDetf Itatürlich molte Schmidt bier NUur

Begrtiftf (inDd Die %5denkmäler Der geiGehenen 10 pit vbordringen, als mif Den Nitethoden
SlaubensverkünDdigung aus Denen eben Diefe Der Fulturgeichicdhtlichen CEthnologie möÖöglich AL8
AerkünDdigung iDieDder erbannt ivDerDden Fann, Vbilofopbhie UnD ZDHeologie Fönnen eifer-
(“  (“ Die rirten Der beiligen Väter, Der rühren
Theologen, Snfchriften U} D &m Yaufe Der Sn Der ethode bat Der errajjer einen
HYahrhunDderte icheint eine Aerdunkelung DeS 1ebr glüclichen Srifr $a nämlich Die
Traditionsbeagriffes eingefrefen 5 jein, Deren verfchieDdenen Sohulen Der vergleicdhenDden “Relis
SrünDde ein eigenes Kapitel Darzulegen Iucht gionsge{cdhichte in ibrer AufeinanDderfolge merE-
%)as Zunkel Dürfte Durch Die gebotenen wmürDdigermweife, ber nicht ohne SrunDd Die Um-
(SrElärungen einigermaßen aurdellen. Febhr Der zeitlichen JHteihe Darfitelen, in Der Die

Deneffe Der YNölter unDd Xeligionen ver!:  a  urf
1D Fonnte Der errajNer in Anlehnung Dieeligionsgefchichte jeinerZIifNenfhaft DDN Den jüngeren

Handbuch Der vergleidh enDden R e= Stufen Der HNeligionsgef{hichte ® Den älteren
Ligionsge{hicdhte Urtprung nD 30 re vorDringen UnD to. immerfiefer grabenDd immer
Den Der Keligion Yon Dr 28 ilbelm weiter ins Urland eindringenD Das S)unlel PUL
Schmidt 80 (XV 096 S.) iünfter bellen, IM ung  gen Der Dr  ung jelber
1930 A{ henDorit M6 geb 8095 eine Entdecung abzuringen, Die Das Segenteil
%as vorliegenDe Q8SerF Des babnbrecdhenden ibrer anfänglichen Behauptung it Daß nämlich

Crforfchers Der Keligionsge{hichte Fommtnicht Der Ilonotheismus nicht erit SnDe einer
unermartet DnDern als erjehnteu lang- langen Entwiclung, onDdern Anfang Der
jüähriger Norarbeiten unD als rfülung Des Jitenichbheitsgefchichte aur£frift
geraDde Durch eine größeren I$SerFe geiteigerfen %)as Handbuch Das auch in rranzöfilcher
AYHunfiches nach einer Furzen un Flaren Au Srajjet Varis) UND ifalienitcher Ausgabe
jJammenfafiung Der wejentlichen unD anerbann- (Liberia edıtrıce Fiorentina, Dorenz er{cheint
fen Ergebniffe Der vergleidhenDden Heligions- iCD PFeine Jitühe hbaben, Den ibm gebübhrenden
ge nach ibrem beufigen StanDde S5Jas 1aß erobern (Ss mwmürDdigt alle OÖSfirömun-
Handbuch i{t nafurgemüß au  In Dem noch nicht gen DDN BHBedeufkung, UnND 5 Der VBorficht Des
vollenDeten I83erle Uriprung Der Softesidee WBerfafters DDLC Übergriffen auf Das (Sebiet Der
(4 BDde 21906 11 hbervorgewachten NReligionspiychologie UnND Neligionsphilo1jo-
DocdH frDBß Des geringen Umrtangs iIt in ge>»= pbie paßt Durchaus, Daß Die pfycdhoanaloyti-
wijNer Hıinficht Stoff reicher m (Sinlei= \QOen Aerfuche, bauen, in Die
tungsEapitel terner in Den Daritelungen über rechten Schrantken gemwiejen iDerDen.
Den FTotemismus, Den Himmelsgoft unD Den Xocdh s
Hocdhagoft Der Urkultur erfahren IDILr vieles,
IDAS erit in Den legten Händen DeS großen Polytheisme ei fatıchisme Par
QiSerFes näbher behanDelt iDerDen joll “)Latür- Brı ault 19°% (200 VDaris 1930 BlouDd

Say FrLich ilt Der OStoff eng zufjammengeDdrüngt ND
Die Daritelung Läßt Die großen 2  iniıen Der in rı gelQhriebenes, anfprucdslojes
ge{hichtlicdhen CEntwiclung mit AWBerzicht aur BZüchlein, BHeftandte Der „Bibliotheque catho-


